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A. Nahrungsmittel aus dem Pflanzenreich,

Bindhcim , s Beobachtungen und Verrucae über ei¬
nige vegetabil. Nahrungsmittel.

/. Kräuter,- Herbae.

I. Hehba Ceüefolii, Chaerophylli, Chae.
refolii (Scandix Cercfoliüm L Chae.
rophyllum fativum bei P e rfo o „.) R ö r .
hei. TVächß wild im Jüdürhen Europa,
{Abb. Blackw, 236." Z. i 9Z . Schk. 73 .)

Das Kram hat einen angenehmen gewürzhaf¬
ten Gelchmack. und wirkt auf den Urin. £ a ge . -
hört unter die Ingredienzien der Frühling»fup pw,,
und wird gewöhnlich mit Milch oder FleUchbmhe
gekocht. In der Gegend von Verona ÜPt man es
als Geraufe. Geoffroy empfiehlt den au Sge pre ir
ten Safft in der Wa rre r fu ch t. Hin und wieder
wird er zu Kräutercuren angewendet. An man¬
chen Orten gibt man Körbelfuppen zur Beförde-
rung der Kindbettreinigung und bei heftigen Nach-
•wehen. Vormals war auch der Saft gegen afthma
tifche lMchwerden, den chronifchen Hüften, in
der Gelbfucht, besonders aber gegen anfangende
Schwindfucht im Gebrauch.
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Aqua Cerefolii, Kö rbel waf f er; gelinde
reizend und diuretifch.

Extractum Cerefolii; enthältNitrum, und
■wirkt dadurch fchwach diuretifch,

Succus Cerefolii expreffus; mit andern
Kräuterfäften, befonders bei Hektifchen.

Serum lactis cerefoliatum, Körbel¬
molken; zuweilen mit Vortheil gegen Auezeh¬
rungen gebraucht.

2. Heuba. Nasturtii aquatici (Sifym-
br ium Nctjl ur tium Bot. ) Brunnenkres-
fe. TVächft wild in klarem QuellwaJJer.
{Abb. Blackw. 35o, Z. 144. Fl. Dan. 690.
Fleuch 525,)

Hat einen fcharfen biltern Gefchmack, und
beifst erwas auf der Zange. Boerhaave und
JViegleb haben flüchtige kalifche Theile daraus
erhalten. Man hat he aus di'efer Urfache wider
den Scorbut angewendet. Im gemeinen Leben
hält man fie für ein kräftiges Antifcorbuticum. Sie
fleht aber der Codhleafia und den übrigen foxe-
nannten Plantis antifcorbuticis in Wirkfamkeit weit
nach. Am meiften leiftet üe roh genoll'en als Sal-
]at, mit Endivien, oder auf Butterbtod. Durch
das Kochen gehen die flüchtigen Theile verloren.

Succus naflurtii aquatici expreffus;
entweder allein, oder mit dem Saft von Cerefo-
lium, Beccabunga, Fumaria, Urtica u. a., mit
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SeltsrferwafTer, Molken oder bittPrn Extracten als
frühlingscur gebraucht; gegen Verßopfungfn d*t
Eingeweide, in der Schwindfucht u. a.; doli nur
feiten mit viel Erfolg. [Nur bei nicht au Schwa¬
chen u. bei viel Bewegung im Freien anwendbar«]

3. Hekba hasturtii hortensis. {Lepi-
d i u m Ja tivu m Bot. ) G ar ceukr effe* Ihr
Vaterland iß: unbekannt. {Abb. Bluckw, 23.
Z. 16. Schk. 180, Plenck. S l/V>)

Ein bekanntes Küchengewächs, und unter den
Erdungen des Frühlings. Ihr Gefchmaek ilt etwas
fchaif und bitter. Sie dient daher gewiffi rmafsen
als Gevsürz, befördert die Verdauung, und löf't
den Schleim auf. Lind gebrauchte lie gegen den
Scorbut mit gutem Eifolge,

[4. Herha Endiviae. {Cichorium Endivia
Bot, Var. 8 er i spinn TVülil) Endiv ie.
Wild in Oßindien, in unfern Gärten und
Hellem gebaü't. {Abb. Jiiaekw, 37S. Plenck
58..)

Enthält ein reines angenehmes Bitter. Die In¬
nern, iiur<"h befondere Cultur gewonnenen, gelben
Blatte* geb_en im Winter 'einen fchmackhaften ge¬
funden Sallat und, nach Bedürfnifs, einen guten
Kräuteifaft.j
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5. Herba Portulacae. (Portulaca olera-
kea Bot.) Portulak, Purzelkraut. Im
wärmern Europa wild; aber auch in Sibe-
rien, Indien, America, {Abb. Blackw, 287.
Lamarck 402. f, I.)

Enthält einen wäfsricht ratierlichen, dabei et¬

was Lungen Saft, und wird fehr allgemein zu
Suppen, als Sallat und als Zugemüfe gebraucht.
In zu grofser Menge führt fie ab. Man empfahl
vormals den ausgepre/fren Saft in GaUen&ebern,
um 7.u kahlen timi den Dürft zu üillen. Auch ge¬
gen veraltete Gefchwure.

6. Folia Spinaciae, (Spinacia oleracea
Bot,) Spinat, U 7ä<hfi wild in Spanien.
{Abb. Blackw, 49. Lamarck 814)

Der Spinat i/r wenig nährend. Bei [chwschcn
Verdauuiig;-kräften erregt er leicht Magendrücken,
Koliken und Durchfall; verdaulicher wird er durch
Macis, Nux mofehau u. dgl.

7. Herba lactucae {L aetuoa Jativ a Bot.)
Lactuke, Sallat, Das Vaterland iß:
unbekannt, {Alb. Blachv 88.)

Die Lactuke hat von <3er in ihr enthaltenen

Milch den Namen (Lactid u ca). Es gibt davon
in Küchengärten eine Menfi;e Varietäten, — La-
ctuca virofa und Lactuca Scariola haben

giftige Eigenfchaften,
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Der Sallat ift ein fades Gericht s wenn man
ihn nicht durch andere Kräuter und paffende Mit¬
tel verbelle«. Synochifche und Faulfitbirrkranke
müllen die zarten Herzkronen auswählen und gut
zerkauen. Gekocht iß er leichter zu verdauen [?],
aher noch fader und für Kranke nicht dienlicher.
Bei Neigung zn Koliken und habituellen Diarrhöen
mufs man ihn meiden.

"t

i

8. Folia Acetosae (Rumex Acetofa* Ra.
mex feutatus Bot ) Sauerampfer.
TVild auf Wiefen. {Abb. Blackw. 230, Z.
70. Fleuch. 280.)

Ein vorzügliches Küchengewächs. Es enthält
eine angenehme Säure und ein wefenth'ches Salz,
welches der Weinfteinfäure (Sal effen tiale tar-
tari) ähnlich ift, und auch als Suhflitut derfdben
und des Sauerkleefalzes (Sal acetofellae) die¬
nen kann.

Als Nahrungrmittel gebraucht man den Sauer¬
ampfer meiftens blofs zu Suppen, und um andere
Gemüfe zu verfaeffern. Die Franzofen nehmen den
ausgeprefften und eingedickten Saft als ein Ver¬
wahrungsmittel gegen den Scorbut auf Seereifen
(_Hun c j.0 vsky).

Radix Acetofae, Sauerampferwur^el; vor¬
mals zu Tränken benutzt, ift mit Recht vergeffen.

Succus acetofae expreffue, zu I, %
Unzan, 3 - 3 mal täglich.

?■
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9 Brassica. {Braffica oleracea Bot.)
Kohl. Wächft wild an Englands Küßeiu

[Es gibt fehr vi. le Varietäten des Kohls, wo¬
von folgende die vorzüglichsten. Alle enthalten
ziemlich viel Mährende Theile und bekommen bei
nicht zu fchwachen Verdauungsorganen und in
nicht grofser Menge mit Fleifch und paffendem
Gewürz genoffen, fehr gut. Im Gegentheile, und
•wenn fie (wie aus Nachläffigkeit oder Unwiffen-
heit oft gefchiebt) vor dem Kochen nicht abge-
brüh't werden, fo verurfachen fie Blähungen, Ko¬
liken, Durchfälle u. a. Uebel.

a) Braffica capitata alba et rubra,
weifser und rother Kopfkohl, Werden häufig ge-
noflcn als Gfmijle mit Kümmel, Wacholderbeeren
und mit andern Krautern als SJat.

Braffica ferroentata f. aciduJa, einge¬
machter Sauerkohl, Sauevkraut, Bekommt durch
die Gährung eine reine Säure und viel Geiftigcs
(wird weinartig) und dient, in geringer Menge ge¬
noffen , felbft bei fchwachem, nur nicht zu Säure
geneigten, Magen als fehr gutes Nahrungsmittel,
vorzüglich, wenn er mit mehlichten Zufätzen, mit
Fleifch und fonft gut bereitet wird. — Gegen
Scorbut dient er vortrefflich als Vorbauungs- und
Heilmittel. (Lind. Trotter.)

b) Braffica laciniata f. fabellica, Blau¬
kohl, brauner Kohl, Im Winter eine gefunde und
fchmackhaftc Nahrung.
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c) Braffica Sabauda alba et viridis,
weifser und grüner Wirfing oder Savoyerlsohl.
Beide geben ein gutes wohlfchmeckendes . N-ih-
rungsmitlel ab, erfodern aber eine Vorfichtigere
Bereitung, als die vorigen. Sie bedürfen bef.
des Abbrühens, und eines guten Fettes: Butter u»
feiner Gewürze.

d) Braffica Botrytis f. cauliflora, Bin-
menkohl, Carfiol.

e) Braffica Italica alba et purpurea f.
Brocoli, der ilrocoli oder Itsl. Kohl. Beide (d
und e) geben ein feines Zugemüfe und werden
auch in Suppen genoffen.]

■J

io. Herha Petrosei.ini. (Apium Tetrofe-
liuum Bol.j JPeterflie. fVächJt wild in
Sardinien an Quellen. (Abb. Blackw* 172.
Fleuch. 218.)

Man eultivirt in Küchengärten zwei Species:
die eine liefert das bekannte Suppenkraut, die an¬
dere die Wurzel. Der öefchmacfc des Krauts ift
aromatifch, erfrifchend, und auf der Zunge etwas
pikant»

Die Petarfilie befitzt, wie alle junge Kräuter,
doch etwas mehr diuretifche Eigenfchaften, welche
aber in medicinifcher Abiicht blofs benutzt werden

gegen Milchgefchwülfte in den Brüften,.befonders
äufserlich als Gataplasma aufgelegt.

■
*3

I
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P'e Gsrtenpeterfilie wird zuweilen mit der
fchädlir.heh wilden Petetfilie, oder Hundspejerfilie,
(Aethufa Cynapium) verweehfelt, Mariotte
befchrejbt ein paar Fälle,-wo in dem einen von
dem Genufs dtr Peterülie ein epileptifcher Anfall,
und in dem andern ein befonderer Augenfehler ent-
ßanden war. Wenn diefe Zufälle Arirklich btofs
nach dein Genufs der Peterfilie erfolgt find, fo rühr¬
ten fie wahrfchfinlich von der Verwechslung mit
der wilden P'-terfilie her. £s müßte denn eine be-
fondere Idiufynkrafie mit im Spiels gewefen fein.

Aqua Petrofelini, Pcterfilienwaffer; aus
dem üraute bereitet; ift gelinde diuretifch. Wird
als Conftituens diuretifchrr Mixturen und äufserh'ch
gegen Ungeziefer gebraucht,

11. Wurzeln; Ha die es.

II. Piadix Pr.TROSEi.INI, Peterjilienwur-
zel. (vgl, Hb, petrojel)

Sie gehört unter die leicht verdaulichen Nah¬
rungsmittel, ift füfslicht und etwas fcharf und ge¬
würzhaft. Sie befitzt gelinde barntreibende Kräfte
(üoherit Hoffmann),

12 Apium. (Apinm graveolens Bot.) Sei¬
ler y Wild in Teutfchland und dem füdl.
Europa; durch Cultur aber veibe/Tert, {Abb.
Blackw, 44j, Z 464, Schk, ?Q )
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Man gebraucht das Kraut und die Knollen zu
Suppen und als Sallat, Beide wirken gelinde auf
den Urin, die Menftruation und die Lochien ,• stich,
auf die Genitalien der Männer; bef, roh genolTen.

13, Radix Rapae* (Br affiea Rapa Bot)
die g e me ine 11 ü b e, f'Vächß. in Holland
und JEngland wild, .

Es gibt mehre Arten von Rüben: mit runder
und Janger Wurzel, von gelher und weifser Farbe,
Sie enthalten eine grofse Menge Starkemehl, fchlei-
xniebt füfse und auckerartige Beftandtheile; daher
find fie fehr ■>thrend und auch leicht verdaulich»
Wenn fie etwas lange gekocht werden, blähen fie
weniger. Zu den vorzüglichen Varietäten gehö¬
ren die Märkifchen, die Rorgfeldfchen, die Teltow-
errüben. Die Sterkrüben (Braffica Napobras-
fica), derKohlrabi (Braffica gongylodes) find
Varietäten des gemeinen Kohls (vgl. Braffica)
und enthalten viel Nahrhaftes, befonders erftere.

Das Rübendecoct, oder das Waller, 'worin
Rüben abgekocht find, mit Honig vermifcht, ift
ein gutes GurgelwaiTer gegen die Schwämmchen.

Der ausgep reffte Saft der Rüben ift fchlei-
micht demuleirend und in manchen Gegenden als
Hausmittel gegen das Harnbrennen u, a. Uebel im
Gebrauch, ü ojenß ein und vcm Swicten ha¬
ben ihn gegen Knoten in den Lungen und gegen
Ileiferkeit angewendet.

AmemcmWs Met. tnfd. v. Kraus, ist)
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14. Radix Pastinacae. {Paßin aea fatU
va Bot.) Paßinakwurzel. Wächß wild
auf f-Veidcn und zwifchen Ruinen; wird häu¬
fig in Gärten culUvirt, {Abb, Blackw. 379.
Z. 568, Schk. 76. Plenck 327.)

Ift fehr nahrhaft, aber Tehr fchwer verdaulich
und vielen Perforier), ihrer widerlichen Süfsigkeit
wegen, fehr unangenehm. Zuweilen ift fia mit
der Schierlingwurzel verwechfelt und dadurch in
den Ruf gekommen, daCs fie eine giftige Eigen'
fchaft annehme durch langes Liegen in der Erde
oder im Keller.

Der Saft derPaftinakwurzel löf't außer¬
halb des menfchlicheii Körpers den Blafenftein auf.
Man kann daher in diätetiTcher Hinficht die Wur¬
zeln Perfonen empfehlen, welche mit dem Stein
behaftet find; aber man darf nur nicht zu viel
darauf rechnen.

nI

IS. Radix Dauci (fativi). QDauens Carota
Bot. V ar, Jativa). Gelbe Wurzel,
Möhre, Carotte. Auf PViefen und Fel¬
dern wild. (Abb, Blackw. 546, Z. 471, Schk,
61.)

Es gibt zwei Hauptarten von gelben Wurzeln,
die hei Igel be , ganz fpindelförmig auslaufende,
und die orangefarbene, über dem dünnen
Schwanz« abgefmmpfte, gemeinhin fogenannte Ka¬
rotte. Die hellgelbe ift füfser, und die orangefar-
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bene etwas gewürzhaft, angenehmer und verdau¬
licher. Wenn man fie einkocht, erhält man einen
honigartigen Saft, durch die Gährung und Deflil-
lation einen Branntwein. (For/ier in Gren's
Jou-rnal der Phyfik II, B. S. 165.).

Die rohen Wurzeln befitzen, nüchtern ge-
rjoffen, etwas Wurmtreibendea.

Der ausgeprefste Saft, oder dasDecoct mit
Rofenhonig ift ein gutes Mittel gegen- Schwämm-
chen. Man hat es auch während der Salivation in
Blattern und wider d^e Heiterkeit angewendet,
wo fchleimichte Decocte oder AufgüiTe gewöhnlich
von Nutzen find. Auch Steinkranken ift es dien¬
lich (Lobb).

Die Samen (Semina Dauci fylveftris)
befitzen Aroma und etwas Diuretifches,

B.00D Dauci, der eingedickte CarottenTaft,
[Enthält etwas Icbarfcs und laxirt gelinde. Wo
diefe Eigen [chaften nicht im Wege liehen, kann
er in der Arinenpraxis zuweilen ein brauchbares
Surrogat der Syrupe, btfonders als Zufatz zu Salz-
mixturen, als Canftituens von Electuarien u. f. w»
werden. Schade, dafs er fo oft kupferhaltig iß!J

Cataplasma Dauci, zum Verbände unrei¬
ner Gefchwüre, befonders des offenen Krebfes,
und grofser Verbrennungen. Er wird aus geriebe¬
nen Karotten bereitet.

56*
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16. Radix Betae kverae. {Beta vu!g.
Bot,) Rot he Rübe, rother Mangold*
Wild im füdl. Europa. (Abb. Blachw. 235.)

Die Wurzel iß fehr faftreich, und liefert nach
Mar g graps Verlachen ein (iifses Salz. Her
weifse oder Römifche Mangold (Beta Cicla,
Sicla, Sicula) ift nicht fehr verfchieden. Man
gebraucht die eingemachte Wurzel al6 Sallat irn
Winter, und das Kraut beider Arten als Kohl oder
GemüCe. Den Sacc. rcc. expr. und Palv, herbae
braucht man als kräftige N ie f« mitte!. Eine
Varietät, Reta alti f Cima B echrn,, die Runkel¬
rübe, iß durch Gewinnung des Zuckers berühmt
geworden.

w
I

I

17, Radix Sisari. (Sium Sifarum Bot,)
Zuckerwurzcl. JVild in China. {Abb.
Blackw. 514.)

Hat einen füigUch aromaütchen Gefcbmack,
und enthält viel Zucker. Marggraf erhielt aus
jedem Pfunde drei Drachmen. Sie gibt eine gute
leicht verdauliche und nahrhafte Speife. Man ge¬
braucht fie frifch als Obftj öfter in Suppen, als
Gemüfe, mit Butter gebraten.

18. Radix Scorzonerae. (Seor zoner a hi-
fpanica und Sc. humilis Bot t ) ScorzO'
nere. pVild auf tViefen und in Küchen¬
gärten, {Abb. Blackiv. 406, Z, 405. Plenck
59*)
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Sie enthält falzicht fchleimichte Theile, und
Wird zu Tifanen oder als Gemüfe gebraucht.
Schwächlichen Perfonen verurfacht he leicht Blä¬
hungen.

Getrocknet und gerottet wird die Scorzoner-
wurzel als ein Subftuut des Caffees hin und wie¬
der benutzt.

19. Radix Tiiagopogi f. Barba HiRcr, (TYa-
gopogon pr a teufe Bot.) Haferwur¬
zel, Bocksbart; Wild auf PFiefen.
(Abb, Lamarck 646. /. 2. Z. 179. Flenck 5S9.)

Enthält einen tufslich milchichten Saft5 gibt
eine leichte Nahrung und ift brauchbar als Gemüfe.

SO Turiones Asparagi. (dfparagus offi-
cinalis Bot") Spargel. Stammt aus Si-
berieu ; [?] feit den Zeiten des Kailers Tibertus
in Gärten cultivirt, (Abb, Blackw, 333 )

Er gehört unter rlie leicht verdaulichen und
unfchäiJlicJien Nahrungsmittel, treibt den Harn,
gibt ihm einen Übeln Geruch und, wie man beob¬
achtet hat, zuweilen auch eine fchwarze Farbe.
Defshalb hat man den Spargel als ein Säfte auflö-
fendes Mittel angefehen. Schulze fah Bluthar¬
nen darnach erfolgen. Boerhaav e widerrieth
den Genufs desfeibi'n Perfonen, die zum Blutfpeien
geneigt find. Ehrhard beobachtete, dafs die
Haemorrhoiden ßärker darnach floffen. Van
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Swieten fahe bei Podagrißen die Anfalle darauf
heftiger werden. Auch die monatliche Reinigung
hat man darnach häufiger werden fehen. Doch
haben Gefunde nichts vom mäfsigen Geuuffe de6-
felben zu fürchten, ,.

I

Ifi!

21- Radix CrcHonEi, (Cichoreum Inty-
bus Bot.) Zichorie, Wegwart, Hind-
läuft, Wild an Wegen, (Abb. Blackxo.
1 85- Z, 37. Schk. 216, Plenck 586.)

Die wilde Pflanze befitzt viel mehr Bitterkeit,
als die cullivirte, Man gebraucht die fritchen Wur¬
zeln in Suppen und Tränken. Van Swieten em¬
pfahl fie zu Tifanen in der Gelbfucht. Sie wird
fehr leicht holzicht, und follte überhaupt zu li-
fanen und Tränken nicht verordnet werden. Das
junge Kraut geniefst man aJs Sallat, w'te Endivien.

Ungleich allgemeiner gebraucht man die Ci-
chorienwurzel als ein Subftitat des Caffees, Durch
das Trocknen und Röftf-n bekommt fie die gefähr¬
liche Eigenfchaft, fi<5h von felbft zu entzünden, be-
fonders, wenn fie zu frifch und noch feucht ver¬
packt wird.

Syrupus de Ciehoreo cum Rheo Ph.
Wirtomb. Für junge Kinder zur Abführung, zu
Dr. j - iij., nach Erfodernifs mit etwas Tinct. rhei
aqu, — Wird durch Syr. rhei vollkommen erfetzt.
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92. Radix Raphani hortensis. (Raphanus
Jativus Hot.) Rettig, Radies. WiljL
in China, (Abb. Blackw, 81. Plmck 5130

Man cultivirt dreierlei Arten von RadiefenJ
weifse, Schwarze nnd röth liehe. Alle ent¬
halten eine flüchtige Schärfe; daher reizen fie den
Magen, befördern die Verdauung und löfen den
Schleim. Für Perfonen, welche an Sr.hleim leiden,
find die Iladiefe ein gutes Defert. Aufserdem ge¬
gen mancherlei Beschwerden, welche von Anhäu¬
fung des Schleims unterhalten werden: gegen die
fchleimichte Engbrüftigkeit, die Heiferkeit von
Schleim u, Schlaffheit, u. f. w.

83, Radix ärmoraciae, Raphani Rusticani,
(Co chicaria Armoracia Bot.) Meer-
rettig, Wild an fumpßchten Oertern.
(Abb, Blackw. 5i5. Z. 457. Plenek 513.)

Der Merrrettig bekommt nach Verfchiedenheit
des Erdreichs einen herben, bittern, oder Tüfsli-
chen Gefchrnack. Er enthalt flüchtige kalifche
Theile, und i/l viel reizender, als der Rettig. Man
gebraucht ihn mit Nutzen bei Verfchleimungen des
Magens und um die Verdauung zu befördern. An
manchen Orten infundirt man die Wurzel mit Rier,
und bereitet fo ein antifcorbutifches und urintrei¬
bendes Getränk. Auch mit Wein als Carminativ
und Magenmittel. Mit Waffer und Zucker als
Bruftmittel gegen die Heiferkeit. Mit Milch. Der
Eflig mildert die Schärfe des rohen Meerrettigs« —.
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[Etwas Meerrettigraft fiebert die Milch lange vordem Gerinnen.

Cataplasma arm oraciae, Meerrettigpfla-
ßer; geriebener Meerrettig mit Eilig und etwas
Sauerteig, auch wohl ^ ^ ^ ^ ^
püalter und faß noch flauer. Man gebraucht es
ganz wie lcuteres, beTonders gegen rheurnati-
fche Schmerzen, z . ß. geeen rh eumatif,-be
Zahnfchmerzen hinter die Ohren, an den Hals, an
die ,„ nere &me des Oberarms, auf die Handwnr-
*el oder auch urmurteloar „, das Zabnßelfch g«.
legi. — Auch reizenden Fufsbädern kann man
genebenen Meerrettig, wie Sentpulver, zufetaen.
Er muls aber erft b e i' m Ein rmün det Fufse Wn .
«ugettaan werden, well er im heilsen WalTer un-
wirbfam wird.

Acetum armoraciae, Meerrettigeffig, durch
Digertion des EDigs mit geriebenem Meerreuig be¬
reitet. Als Wafchmittel gegen Sommerungen, od.
belTer, mit einem Läppchen auigetegr. Auch als
Zuratz zu Senf- und Meerreitigpnaftern.

Aqna armoraciae ift faft wirktamer, als
Aqua cochleariae gegen Scorbut zu Mundwäs-
fern. Erfetabar durch Succ. armorac. rec. expr.]

Syrupus raphani rufHcani Ph. Lond.
(Rec. Rad. R ap h. recent. Vnc. j. Aqu. ferr . Unc.
jv. macera per. ij. hör.; zur Colatur wird doppelt
fo viel an Gewicht Zucker zugefetzt). Gegen Hei-
ferkeit von gehinderter Secretion des Mucus.
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Spiritus raphani comp o fitas Ph. Lond,
(Rec. Baph. ruftic. Gort, aurant aua Lib. ij, Goch«
leariae rec. Lib. jv, Nuc. mofchat. Unc. /. Spitr*
vin. ten. Cong. ij,) Gegen den Scorbut zu Dr. ij.
— Unc. is. Auch ftatt Spirit. cochl.

Hieher gehören noch: die Laucharten, die
Schallotten, das Schlangenlauch, derPor-
ro, die Zwiebeln, u. a. m.

III. Knollichte Wurzeln, Rad. tuberofae.

24 Radix Solatu tueurosi,. Pyra terrae,
{Solanum tub er ofiim Bot.) Kartof¬
feln, Grun'dbirneu. Stammen urfprung.
lieh nus Chili und gedeihen unter allen Hirn-
melsjtrichen. [Abb. Blachiv. 5Z$. a, und b.)

Der erfte Schriftfteller, der ihrer erwähnt, ift
Peter Martyr im lahr 1493. Es {übt davon
mehre bekannte Abarten. Sie enthalten viel Kle¬
ber und Amvlum. [Nach Einhof enthalten fie
keinen Rieber,]

Aufser den Getraidearten find wenige Gewächfe
von fo allgemeinem Nutzen, Sie haben drei vor¬
zügliche Eigehfchaften: fie find fiark nährend,
wohlfchmeckend und wohlfeil. Dadurch werden
fie, befonders für arme Leute, jetzt unentbehrlich.
Allein, eben deshalb wird nicht leicht mit einem
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Nahrungsmittel gröfserer Mifsbrauch getrieben, als
niit diefero,- Sie find an üch eine leicht verdauli¬
che und gefunde SpeWe; nur durch das Uebermafs
werden fie, wia jedes andere Nahrungsmittel,
fchädlich. ich halte'es für übertrieben, was im
Journal für Deutfchland v. J. 1726. von den Revo¬
lutionen in Krankheiten und von der gröfsern
Mortalität, welche die Kartoffeln veranlaffen fol-
len, gefegt ift.

Man hat hin und wieder beobachtet, dafs ei¬
nige Arten von frühzeitigen Kartoffeln nach dem
Genufs allerlei fchädliche Zufälle verurfachen. Dies
gefchieht aber nicht von allen, und es fcheint
mehr von einer Ausartung herzurühren. Man kann
lieh dagegen fiebern, wenn man fie vor dem Ko¬
chen einige Zeit lang in Waffer einweicht, oder
während des Kochens einige male mit frtfebem
Waller übergiefst. Es ift zwar ein allgemeines,
aber gewifs irriges Vorurtheil, dafs die jungen,
oder, wie man fagt unreifen Kartoffeln ungeTund
find. Wir geniefsen ja faft alle Vegetabilien im
Sommer unreif. Eigentlich werden auch nicht die
Kartoffeln, fondern blofs ihre Samen reif. [Letz¬
teres ift wol nicht im Ernft gemeint, und in Be¬
treff des erftern ift es doch wohl möglich, dafs
die fogenannten unreifen, oder in der kräftigften
Entwicklung begriffenen Wurzelknollen einer 3o-
lanumart unter gewiffen Umftanden, z. ß.
bei der Cultur in einem fetten dumpfigen Boden,
ungewöhnlich, viel Narkotifches enthielten. Eini-
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ge Kartoffeln legen auch ihre Knollen mehr an
der Oberiiäcbe. der Erde an, fo dafs dieMben
gröfsientheils grün, und dabei vielleicht narkotifch
Werden,]

Die rohen Kartoffeln find ein gutes Mittel wi¬
der den Scorbut. Blane und Gillespie (Aus-
erl. Abbandll, fiir prakt. Aerzte B. XII.) liefsen
bei hohem Grade von Scorbut täglich einige rohe
Kartoffeln eilen, und die Kranken wurden in kur¬
zem wieder hergeftellt. Die gequetfchten rohen
Kartoffeln find eins der bellen Hausmittel gegen
Verbrennungen, oft frifch aufgelegt.

Die Kartoffelbläuer hält man gewöhnlich für
betäubend, weil das Gefchlecht zum Solanum-
Gefchlecht gehört; allein bis jetzt find noch keine
eigentliche Verfuche damit angeftellt. Wenigftens
hat dies auf die Frucht in den gewöhnlichen Fäl¬
len keinen Einilufs,

£Der KartoffeHago (Amylum folani tube-
rofi granulatum) ift ein fehr fchmackhaftes und
brauchbares Surrogat des wahren Sago, und es gilt
durchaus nicht von ihm, was nur zu oft von den
meiften gepriefenen Stellvertretern: dafs fie höch-
ftens als Nothbehelf dienen. Da er viel fchneller
gar wird, als der eigentliche Sago, fo kann man ihn
befonders auf Reifen und in ähnlichen Fällen brau¬
chen, um mit kochendem Waffer und einer Sup¬
pentafel fchnell eine angenehme und nahrhafte
Suppe zu bereiten.

I I■
vi
I
vi

m
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Auch Branntwein u. a. Bedürfnifle werden
jetzt mit Vortheil au& Kartoffeln bereitet.

25. Pobia terrae, (Jlelianthus tubero-
fns Bot,) Erdäpfel, Taupinambours.
TVild in Südamerica; im Elfafs nni in Lo¬
thringen häufig in Gärten gebau't, {Abb,
Jacq. Hort. 161.

Enthalten viel Kleber und Amylum und etwas
Adflringens. Sie und fehr Tchmackbaft und wer¬
den im nordöftHchen Frankreich häufig als Züge-
Kaufe und in Flelfchfuppen genolTen,

(Trüffeln. —• Morcheln.)

1P. Früchte: Ohß; Fructus horaei.

Ge. Gottlieb Richter, de faJubritate
fructuum horaeorum.

[Die fäuerlichen 'Sommerfrüchte (Fructus ho¬
raei, rnxproi wpxioi) enthalten neben dem Pflanzen-
fchleim, mehre Pflanzenfäuren: Effigfäure, Wein-
fleinfäure, Citronenfänre, Aepfelfäure u, f. w„ und
dienen fehr gut als kühlende, durftftillende, etwas
nährende Mittel. Bei fchwarhen Verdnuungs-
werhzeugen cntftehen danach leicht Blähungen,
Leibfchmerzen und Durchfälle,

JB o er ha av e , van S wie t en, Spiclmann
fucbten und — fanden darin eine Seife, welche
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befcnde'rs gefcbickt fein füllte, die durch die Som¬
merhitze verdickten Safts wieder aufzuiüfen!]

36. Baccae Fragariae, Fkuctus fragorum,
Fraga. (Fragaria vejca Bot.) Erd¬
beeren, ff'ild in Wäldern, {Abb. Blnckw*
17-)

Die wilden Erdbeeren haben ein ftärkeres
Aroma, und einen mehr weinartigen Gefehrnack,
als die Gartenerdbeeren. Ueberbaupt find Cie eine
angenehme, kühlende und erfrifchende Frucht.
Man empfiehlt fie vorzüglich Steinkranken undPod-
agriften. Auch in der eiternden Lungenfucht find
fie fehr zuträglich; mülTen aber dann ohne Zu-
fntz von Wein oder Gewürzen gebraucht werden.
Goniefst man zu vjel davon, fo entliehen leicht
Diarrhöen. Linne gebrauchte fie fclbft mit gro-
fser Erleichterung beim Podagra. Doch kann man
fich nicht immer darauf verlaffen. Sie verfchaffen
blofs einige Erleichterung, infofern fie das Fieber
mildern. Dei dem Genufs hat man beobachtet, dafs
der Wsinftein an den Zähnen aufgelöf't wird.

Manche Menfchen bekommen nach dem Ge¬
nufs der Erdbeeren allerlei Ausfchläge und andere
Zufälle. Grüner fahe - ein Neffelfinber danach
entfteben. Vielleicht rühren diefe Zufälle von den
Unreinigkeiten, den Infecteneiem, oder dem Spei¬
chel von Thieren, welche zwifchen den Erdbeeren
leben, und ähnlichen Urfachen her, ohne dafs die
Frucht daran Schuld ift, Frauen, welche zu

41
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Magenfäure geneigt find, bekommen darnach leicht
faures Aufßofsen und Sodbrennen.

Die Erdbeerblätter werden an manchen
Orten als ein Subßitut des Thees gebraucht.

Aqua fragorum; aus reifen Erdbeeren de-
IHllirt. Es ift angenehm und kommt mit dem
Himbeerwaffer überein,

Syrupus fragorum; aus den reifen Erdbee¬
ren mit Zucker. Selten gebraucht wie Syr. rub. Id.

■I[•

b

87- Baccae Rubi Idaei* (Ru&uj Idaeus
Hot.) Himbeeren. In Hecken und IVal-
dem wild. {Abb. Blackw> 389. Z. tf s *
Plenck 407,)

Mit rothen, weiTsen und gelben Früch¬
ten. Sie find überaus angenehm; nur Schade, dafs
fie oft fo voll Würmer find, Sie gehören ebenfalls
unter die kühlenden Fruchtatten. — Sie veran-
laffen ebenfalls zuweilen Ausfchläge.

Aqua Rubi Idaei» Himbeerwaffer; es
fchmeckt und riecht angenehm und wird gewöhn¬
lich zu Tränken und Mixturen genommen.

Syrupus Rubi Idaei, Himbeerfaft; eben¬
falls fehr angenehm und wohlfchmeckend; häufig
wird es gebraucht als Zufatz zu Mixturen, befon-
ders zu falzigen und fauren» Es verbeffert den
ekelhaften Gefchmack der Manna recht gut. Man
Kann aus diefem Syrap mit Waffer ein angeneh-
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jnes Getränk bereiten, zur Abwechslung in Krank«
heiten.

Acetum Rubi Idaei, Himbeereflig; wird
durch die Maceration der Frucht mit Eilig berei¬
tet. Man mifcht ihn ebenfalls unter die Getränke,
um diefen einen angenehmen Gefchmack zu geben.
Er ift noch vohUchmeckender und ftärker küh¬
lend, als der Himbeerfyrup.

Gelatina Rubi Idaei, Himbeergele'e, fü*
Kranke und Reconvalefcenten.

38. Baccaf. iiori, (Morus nigra Bot,")
Maulbeer e«. JVilä. in Italien. Die Rö¬
mer brachten ße aus Perßen. {Abb. Blackw*
126. Z. 173, Kappe 558.)

Mit fchwarzen und weifsen Früchten.
Reif find fie angenehm fäuerlich. In zu grofser
Menge genoffen, erregen fis, wie alle fäuetlichen
Früchte, Durchfall.

Rob Alororum; wird durch Rob Ribium,
Ceraforum, Rubi Idaei u, a. entbehrlich.

■

•-«21

I

29. Baccae Mi'RTiLLORUM. {V accinium
A/lyr tili us Bot.) Bickbeere, Hei de Im
leere. In TVäldern, {Abb. Blackw. 463.
Z. 81. Plenck 295.)

Die frifchen Beeren find gelinde adßringiread.
Man hat fie daher gegen habituelle Diarrhöen ero-
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pfohlen» Sie werden noch wirkfamer, wenn man
fie mit rothem Wein effen läfst. Dies darf aber
nicht zu oft gefchfhen. Zuweilen find fcorbuti-
fche Gefchwüre im Munde nach dem Genufs der-
Mben vergangen. Die get r o ckn et e.n Beeren
find ftärker adfiringirend. Man gebraucht fie zu
Suppen ßatt der Kirfchen.

Aufser diefen werden die Heidelbeeren ge¬
wöhnlich von Weinhändlerh zur Verfertigung des
ordfnairen rothen Weins, oder zum Färben des
Weins angewendet.

Syrupus Myrtillorum. lft gelinde adfirin-
girend.

30. Baccae. Vitis Idaeae. (faccinium
Vilis Idaea Bot.) P reufselb er e, r o-
the Heidelbeere. In Wäldern am Harz,
in der Schweiz u, f. w., in Jumpßchten Ge¬
benden* (Jbb. Z. 87. Plenek 299.)

Schmecken fäuerlich herbe. Man geniefet fie
deswegen nicht roh. fondern mit Zncker einge¬
macht. Man kann auch einen Wein und Eilig dar¬
aus, bereiten,

3t. Baccae Berberis. {Berberis vulgaris
Bot.) Berberize, Sauerbeere. In Wäl¬
dern und Hecken. {Abb. Blackw. 185. Z. 86.
Senk, 99. Hayne I, 41.)

Es gibt zwei Varietäten diefer Staude: mit
rothen Beeren und mit weifsen. Die Beeren
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enthalten unter allen Pflanzen die meifte Saure,
und diefe hat mit der Citronenfäure viel Ärmlich¬
keit. Durch den Zufatz von Zucker wird die
Same fehr gemildert, und man macht dann ange¬
nehme Conftturen daraus. Die getrockneten Bee¬
ren gebraucht man zu Suppen. An einigen Or¬
ten brennt man auch Branntwein daraus.

Syrupus beiberum. Unter Tifanen und
Mixturen. Zum Punfch (PViegleb Handb. der
Chemie II. Th. S, 48 )

Rob Berberum; zur Erfrifchung für Fieber¬
kranke»

Rotulae, Trochisci Berberum. Ph. W»
Mau läfst Zucker mit dem Saft tranken und in
kleine Kuchen formen. Sie ßnd ein fehr angeneh¬
mes Dürft ftilfendes Mittel.

32. BaCCAE B.IEIUM RUBRORüJl, RlBF.SIA Kü-
bra, (iiibes rubrum Bot.) Rothe Jo-
hcnnisbeer c. fVilcl an den Alpen. {Abb.
Blackiv. 285. Z, '/%. Pleuck 14'J.)

Die rothen Johannisbeeren enthalten mehr
Säure, die weifsen oft etwas Aroma. Die fri-
fchen Beeren, wenn fie recht reif werden, jind
angenehm fäuerlich und kühlend; nur die Haut
und Kerne find fthwer verdaulich. Sie find be-
fonders in iuilammatorifcheii Zufällen fchätzbar,
um die Hitze und den Dürft zu füllen.

Arnema.nrts Mat. med, v. Kraus. 57
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Durch die Gährung bereitet man ein fehr an¬
genehmes Getränk daraus, den Johannisbecrwein»

Syrupus Ribium o ler 11 i be fior um; ein
fehr angenehm r Syrup, um die Mixturen wohl-
fchmeckender zu machen, zumal die Salzmixturen,
und die Viiriolfäure,

Roh Ribium, Gelatina ribium, Joban-
nisbeergelce ; aus dem anse>prefsten Saft der
Frucht mit Zucker zur Dicke eines Mufes ge¬
kocht. Man gebraucht fie wie den Syrup zu Ti-
lanen, oder unter Getränke gemifcbt Man kann
auch Kranke davon TbeeVöiM\vei[e nehmen lallen,
um den Dürft zu löfchen. In leichten Entzündun¬
gen des Schlnndt-s; gegen die Schwämmchen und
kleine Gefehwiire im Munde,

I

33. Baccae Ribium nigrorum. Ribesia wr-
ora. (Ribes nig-rum JBot.) Schwarze
Johannisbeere , Gichtbeere. {Abb,
Blachw, 235. Z. 505. Plenck 147,)

Die Blätter find etwas zufammenziehend;
man hat fie daher vormals zu adftringirenden Gur-
gelvväirern empfohlen.

Rob Ribium nigrorum; das Mus von
fchwarzen Johannisbeeren wird ebenfalls zu Gur-
gelwäflern in der Bräune verordnet. Zur Linde¬
rung in Halsfchäden,

34. Grossui.aria, Baccae orossulariae»
(Ribes Groffularia Bot.) Staehel.
beer en,
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Nach vielen Varietäten. Alle enthalten viel
Pflanzenfcblenn und die gröfsern Abarten eine an-
genehme Säure« fS :br zuckerhaltig. Sollten
auf Wein und Br&nntcwein benutzt werden,]

55. Uvae. {Vilis vinifera Bot.) fVeiti-
trauben', Weinbeeren. {Abb. JBlacku> t
153« Z. 276. Bappe 337. Fleuch 144,)

Es gibt fehr viele Abarten von diefem Ge¬
wächs: mit rothen, weifsen oder grünen
Beeren. Unter (tiefen find die Spanifchen Trau
ben vor*ügl»eh grofs und delicat. Die reifen Trau¬
ben find kühlend. Sie führen gelinde ab, wenn
man fie in groFser Monge geniefst. Die meiden
Menfchen vertragen üe beiler, als die übrigen
Obftarten. Jn Weinländern gebraucht man fie ßatt
einer Brunnencur, namentlich in Auszehmngs-
krankheiten. Die äufsere Haut und die Kerne find
fchwer verdaulich. De Haen, Monro und
Zimmermann (von der Ruhr unter dem Volk'-)
fanden die Trauben und den Mo/1 g< gen die Ruhr
[mit fynoehirchem Character ?] fehr wirkfam. Man
darf fie aber niemals allgemein in diefer Krank¬
heit anwenden. Auch in Entzündungs - und fau-
lichten Krankheilen überhaupt kann man fie roh
oder gekocht geniefsen lallen.

Die Rofinen (Uvae paffae, Paffulae
majores), und getrocknete- Weinbeeren und kom¬
men vorzüglich aus Spanien. Die Korinthen

37 ° I
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(PaffuIaR minores) kommen von den Griechi
lchen Jisfelrs von der Varietät Vitis apvrena
Bot. (Abb. Plenck 145,),

.Muftum, Moft; der Etisgeprefste Saft der
Weintrauben vor der Gährung. Er befitzt nicht
die Eigenfchaften des Weins, fondern kühlt, wie
ein blofser ratierlicher Pflanzienfaft.

Wein, Weine ff ig, fieh.e unten.

36. Fkuctus CrspsBATi. (RoJ~a caniua
Bot.) wilde Hanbutten , Hagebutten.
TVild in den Hecken. {Abb. Blackw. 8. Z.
324. Fleuch 40 1.)

Die cuhivirte Hanbuite, Rofenapfel, von Ko-
fa vill o fa-Bot., wird doppelt fo grofs, als die
V'ilde, oft noch gröfser. Die Frucht ift nicht fehr
angenehm wegen der harten Kinde, und der Mei¬
nen Härcucn, welche um die Saamen liegen. Man
genieTst fie gekocht oder eingemacht, mit Zucket
und GewürsS, oder in Suppen mit Wein u. f. ff.

Conferva Fructuum Cynosbati Ph.
Lond, (Rec. C> nosb. Libr. j. Sacch. pur. Unc. iij.) ift
angenehm, kühlend und durftftillend.

Roh Cynosbati, Rofenäpfeigelee; aus der
eingekochten Frucht bereitet.

a

I
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37. Fructus uBSPir.i. {Mefpilus germa¬
nica Bot.) Mijpel. TVilä im füdlichen Eu¬
ropa, England, Frankreich, Deutjchland.
{Abb. Blackw. 15 j.).

Die Frucht ift herbfauer und zufammenziehend.
Sie kann nicht eher genoffen werden, als bis üe
gefroren iß. Durch den Froh bekommt üe einen
weinfauerlichen Gefchmack.

38- Mal um Gitiu. (Citrus mtdica Bot)
Citrone. Aus Aßen, Ferfien and bef, aus
Wiedieu; jetzt auch gleichfam einkcimijch in
Italien, im füdliehen Frankreich, in ffe/t-
indien, Portugal und Spanien, {Abb. Blackw,

, 361. Plenck 579,)

Der Baum trägt das ganze Jahr Blüthen und
Früchte zugleich, welche man in Gewächshäufem
und im Zimmer zur Reife bringen kann. Es gibt
davon mehre Varietäten, verlchieden nach der
Gföfse der Fi acht und dem äufsem Anfehen, Eine
gute Citrone mufs vielen Saft und wenig weifses
Fleifch haben. Je reifer die Citrpuen und, defto
faurer werden fie.

Der Citronenfaft befteht, wie der Saft anderer
faurer Früchte, aus der eigenen Citronenfäüre,
Weinfteinfäure, Effigfäure u. f. w. RIan kann ihn
am heften concentriren, wenn man ihn gefrieren
läfst. Vorher aber nvufs der Saft eine Zeitlang ru¬
hig ftehen, bis die fchleimichteii darin fchwim-
rnenden Theile zu Boden finken; fonft wird die
Säure nicht hinreichend Concentrin,

#1
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Der Saftift i) in allen hitzigen Krnnkhei-
T?n ein vortreffliches kühlendes Mittel; mnZucker
od« r als Limonade gebraucht.

2) In Faulfiebern. TVri»ht empfiehlt Ci-
tronenfaf't mit Kochfal? in fruKrhten Krankheiten

Art. (Tranken, of the American. Pniluf. Soc.
i. IL).. Beyde Mittel werden, wenn de vrrun-
den unr], kräftiger, f ratnp-el empfi Llt das falz-
haltige Pyrrnonter Waller mit Ciuonenfäure zu
eben dem Endzweck.

3) Wider den Scorbut und fcorbutifche Be-
fchwerden üücrhaupt.

4) In Wechtel fiebern. Man hat mit einer
Verona hnng von Citronenfaft und einer halben
Tafle Caüee, nüchtern getrunken, das Fieber
geheilt.

5) Gegen Gallenz n fälle, um den gallichten
Stoff im Magen zu corrigiren, geg'm die gallichte
R^.t, die üelbmeht (Biffet med, Eflays and
Obir.).

6) Gpgen narkotifche Gifte. Sie fchwacht
die Wirkung des Opiums, wie alle vegetabilifche
Säuren. —5 Bei vielen FleifchTpeif n und befon-
ders Fifchen, wenn he nicht recht frifch find,
auch bei dem Genufs giftiger Schwämme, dient
fie als Corrector, und in d j r Ökonomie zu man¬
cherlei fehr angenehmen Zuoereiiuiiien.

Syrupus Citri e toto Ph. W ; aus der gan¬
zen Citrone mit Zucker digerirt. lft entbehrlich.
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Syrupus acetofitatis Citri. Syr. Li¬
mo nis Succi l'h. Lond. (Rec. Succ. Limon. Libr.
j. Sacch, parif. Libr. ij.)« Wie Syr. herber,, rab.
Td. u. äbnl. von Manchen häufig gebraucht,

Syr. Corticum Citri, Ph. VW; aus der gel¬
ben Schale mit Wein digerirt, und Zucker zu.se-
fetzt. Selten wie Syr. cort, aurant, gebraucht.

Elaeofaccharum Citri. Man läfst die
gelbe Citronenfchale zerreiben und mit fein gepul¬
vertem Zucker mifchen; dann über Feuer gelinde
trocknen und verschiedene male lUn Saft von 10
oder 12 frifchen Cifronen darübe* tröpfeln. [Ge¬
wöhnlich bsreuet man das EYaeofacch, Citri, in¬
dem man giofse Stücken Zacker an frifchen Cilro-
nen reibt und fo oft ankratzt, als öie Oberfläche
mit dem gelben ölicbten VVefen impraegnict ift.
Doch ift der Zufatü von Citronenfafs. immer fehl
aweckm'afsig, Avtil ohne diefen das Oel leicht
lijpfvvh verarfacht] Als Zufati zu übellchmek-
Kenden Arzneien, halt des gemeinen Zuckers»

Pulvis Limonadae, Limonadenpulver; auf
ähnliche Art bereitet.

Effentia Limonum; Oleum de Cedro
Ph. L ; Ol. bergamottae; Limonade;
Punfch; Ckronat.

Der infpiffirte Citronenfaf t" ift das So¬
genannte Ssl citri.



6oo Nahrungsmittel.

II*

39, Limonia. {Citrus viedica V ar. ß. Li-
monia Bot.) Limo nie, Wachs 11, wo die
Citrone. {Abb, Blackw. 362.)

Die Limonie ift Meiner und langlichter, als die
Citrone, hat eine dünnere Schale, und ein viel
fähigeres und flärker gefä'uertes Fleifch. Die An¬
wendung ift, wie die der Citrone.

i<

I

b

40, Malum od. Pomüm Airr.ANTiORun. {Ci¬
trus Aur antium Bot.) Po nie ranze, bit¬
tere Orange, Wild im Orient, int fübli¬
chen Europa, von vorzüglicher Güte auf Cu-
racao. (Abb. Blackw. 349. Z. 496. PUnck
579.)

Es gibt davon viele Varietäten: einige von
fiifsem, andere von faurem, und noch andere von
fiifslicht- tiiarem Gefchrnack. Der Saft der fauren
Pomeranzen wird als Citronenfaft gebraucht; er ift
aber viel angenehmer und nicht Co [charf. Er
rührt die Hilze in Fiebern, ift durftftillend, wi-
d< »fteht der Fäalnifs, und ift auch gegen den
Scüibut wirkfara.

41. Mat.ubi sinicum. (Citrus finenfis
Bot) Die Apfelfin*. Wild als Strauch
in China, (Abb. Ferrarii IJesperides t. 433.)

Die Frucht enthält einen angenehmen, lauer-
lieh - füfsen, weiuhaften Saft. Sie ift vortrefflich
in hitaigen Krankheiten, in Auszehrungen, in der
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Schwindfncht u. a. Wenn man zu v:el davon auf
einmal genieitt' wird fie durch die ftarke Erkäl-
■tung nacktheih'g.

42. Poiia. (Pyrits Malus Bot,) Aepjel.
Wild in Waldein,

Es gibt viele Abarten von Aepfeln. In Anfe-
hung des Gefchmacks unterfcheiden fie fich in
zwei Hauptarien, in füfse und fäuerliche
Aepfel. Die fäuerlicheh find am angenehmnen.
Ueberhaupt find die Aepfel ein fehr gefundes Obft.
Bei fchwachcm Magen erregen fie leicht Blähun¬
gen, und bekommen dann gekocht am betten, mit
einem Zufata von Zimmt, Anis.

Man macht aus Äepfeln Jbwohl frifch, als wenn
fie getrocknet -worden, mancherlei Zubereitungen
in der Ökonomie. Durch die Gährung bereitet
man in verfchiedenen Gegenden Teutfchlands, am
Bhein, vorzüglich aber in England, den Aepfel-
-wein (Cyder), ein angenehmes kühlendes Ge¬
tränk in dea Sommermonaten. — Die gebrate¬
nen Aepfel, worin man ein Stück Zucker zer-
fchmelzen läfst, find bei dem Hüften und der Hei¬
terkeit der Kinder von Erkältung, lindernd und
fchmeidigend.

Man kann auch aus getrockneten Aepfelfchnit-
ten, worauf kochend Waller gegoflen wird, einen
•wohlfeilen und angenehmen Trank in Krankhei¬
ten zubereiten.
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Ungüenr, ad labia B-ofenJleinii, aus
Acpfelbrei, ungesalzener Butter, Wachs und Rön¬
nen gekocht; gegen Sprödigkeit der Lippen und
Hände.

43. Pyra. {Pyrus communis Bot.) Birnen,

Auch von diefor Obftart gibt es viele Varietä¬
ten, KrüniLz (oecon. Encyklopaed., Art. Birne)
rechnet allein 107 Arten. Diefe lallen fleh indes-
fen nnter die hei Jen HauptJdaifcn von Soaimer-
birnvn und Winterbirnen bringen. Alle
Birnaiten enthalten kleine Sternchen, und nach
der Menge derfeltien und des Saftes ift ihre Güte
lehr verfchiedten. Sie find ein gefundes und er-
fril'i,her.de& O i&'. Doch verurfachen fie leicht Blä¬
hung n and Durchfalle bei fchwachen Verdauungs-
•wejki^uger, Man gebraucht die Birnen fowohl
itiich Aa getrocknet vielfältig vin der Oehonomie.
In England bereitet man daraus ebenfalls durch
die GahrtHijg einen Vv ein (Verry), welcher dem
Champagnerwein ziemlich ähnlich ift. — Auch
Branntwein läfst lieh daraus bereiten.

44, Fructus Cydoniorum. (Pyrus Cyclo-
nia Bot.) Die Quitte. PViLd in Creta,
Cyäone, an Her Donau, {Abb, ßlackw, 137,
Z. 506 Plenck 39S.)

Es pibt Quitten:» pfel and Quittenbirnen;
die h taten liiid am vorzüglich flen» Die rohe Frucht
ift ungeniefsbar, hart, und von herbem zufammen-
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.ziehenden Gefchmack, Durch das Kochen verliert
fie das herbe VVefen, und ilt dann etwas fchlei-
jnigt und adftringirend. Der Geruch der Quitten
ift fehr ftark und nimmt den Kopf ein,

Mucilago Se-minum Cydoniorum; wird
durch warmes Waller aus dem Saarn n ausgezogen
und als Confiituens von Collyrien, Haemorrhoiidl-
fälbchen u. f. \v. gebraucht; als Vehiküfl von Fl»
zinci> Zinc fulphuria, Sacch. fat., Cainphor. etc.

Syrupus Cydoniorum, ift entbehrlich.

Pulpa (Panis, Miva) Gyd.o niorura, aus
Quitten mit Zucker zu einem Mus gekocht.

■

45 Ceeasä nuEiiA aciva. (Prunus Cera-
Jus Bot,) Kir fchen Ihr Vaterland iß
wahrscheinlich Jßen. (dbb, Blackxo, 449.)

Man hat eine Menge von Varietäten, welche
durch die Cultur gezogen werden. Unter di Leu
find die fäuerlichen Kirfcheuarten vorzüglich küh¬
lend und dur/lfrillend, nur erregen fie leicht Durch¬
fälle. Sie enthalten diefelben Säuren, wie der Ci-
tronenfaft u. a. faure Früchte, nur in andern Ver-
hältniffen. Vau Sw icten empfahl in chronifchen
Krankheiten, gegen Verfiopfungen im Unterleibe,
wider die Hypochondrie, und fogar wider die
Dysenterie eine Kiri'chencur, welche darin befland,
dafs sr Kranke des Morgens nüchtern eine Portion
roher oder gekochter Kirfchen eifen liefe. Die ro-
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hen Kirfchen blähen leicht und verurfachen Durch¬
fälle.

Zum ökonomifchen Gebrauch macht man eine
Menge von Zubereitungen aus den Kirfchen. Un¬
ter diefen find die Kirfchfnppen aus frifchen oder
getrockneten Kirfchen, mit Sago und etvvas Wein
oder Citronenfaft, für Kranke fehr erfrifchend und
angenehm.

Man kann nicht genug vor der Übeln Gewohn¬
heit mancher Kinder, feibft Erwachsener, warnen,
die Kirfchkerne mit zu verfehlucken. Es gibt
traurige Beilpiele, dafs einige Kerne in den Ge¬
därmen hängen geblieben find, und Verftopfung
und Verengerung der Gedärme, eine Reihe von
Zufällen, und in der Folge Darmentzündung ver-
urfacht haben.

Aqua Ceraforum, Jf/rfchwaiTer; wird aus
allen Arten von Kirfchen bereitet, und bekommt
fein Wirkfames und Angenehmes von den Kernen.
Man kann auch aus bittern Mandeln oder aus Pfir-
fiehblättem ein Waffer deftilliren, welches mit
dem ächten Kirfch'waffer völlig übereinkommt
(Mönch Arzneimittellehre). Das ächte Kirfch-
waffer iffc ganz unfchuldig [?], und -\vird als ein
gewöhnliches deftillirles Waffer zur Abwechslung
gebraucht.

Syrupus Gera forum; ein wohlfchmecken-
der fäuerlicher Saft. Man gebraucht ihn zu Salz¬
mixturen» Aufgeldern kann man ihn als Tifane
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mit Wafifer vermifeht, theelöfFel weife nehmen las-
fen, um den Dürft zu niller..

Hob Gera forum, Kirfcbge'lee, wie Rob ru-
bi Idaei.

Spiritus Ceraforurn. Die Kirfchen wer«
den mit Branntwein infundirt.

Auf eben die Art wird auch der Kirfchwein
bereitet.

46, Cerasa nigra dulcia, (Prunus avium
Bot,) Grofse fchwarze FFnldkirjche,
FFild in vjaldichlen Gegenden. (Abb. Blackiv.

425. Plenck 377.)

Diefe Kirfchenart hat einen vorzüglich grofsen
Kern, daher ift fie die befte zur Deftillation des
Kirfchwafiers.

47, Acacia nostras Pharmac. (Prunus jpi-
nojn Bot,") Schlehe, S chv> arzdorn.
Wächft überall iuHuropa wild. (_Abb. Blackw,
464 Z, 4. Schk. 133 )

Die Schlehen - Blüthen haben ein fcharfes
abführendes Harz, und werden als Hausmittel zu
Frühlingscuren bei Kindern, oft zum grofsen Nach¬
theil derfalben, gebraucht. Alle andern Zuberei¬
tungen aus den Schieben, den Schlehenwein
ausgenommen, lind entbehrlich.

40\
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48. Puuna, (Prunus dorneßirn Bot) Pflau¬
men, Zwetjchen fftld im füetlichen -Eu¬
ropa, Frankreich, Italien. {Abb. Blaekw.
3"5. Z 493 )

Die Pflaumen gehören unter die fänerlich - fü¬
llen Oniiarten. Er, gibt eine grofse Menge von
Vari'. täten, vt-rfchieden an Gröfee und Farbe. Sie

gehen leicht in Gährung, und veiurfacben, wenn
man zu viel davon geniefst, Blähungpn und Durch¬
fälle. Man bat fie daher für [chädlich gehalten,
und behinders die gelben Pflaumen, wie noch jetzt
in mancher» Gegenden, im Ven'ar.Vit gehabt, dafs
fie *:ie lluhr erzeugten» (Hannes von der Un¬
it, hui d de6 Obftes in 'der Dysenterie.) Allerdings
wird aber zuweilen iibermäfsigor Genufs derfel-
b**n, besonders unreifer oder befallener Pflaumen,
Gelegenheitsurfache der ßuhr u a. Durchfälle.

In der O-konoirAe gebraucht man die getrock¬
neten oder gebackenen Pflaumen als eine
Speife für Kranke , oder zu P iaum en fupp en.
In beiden Formen befördern lie dtn Stuhlgang,

Das Pflaumenmus, Pulpa prunorum, hat
eben diefe Eigenfchaft. Es ift daher im Electua-
rio lenitivo enthalten, und wird felbft zur Ver-
fälfchung der Pulpa Tamarindorum ange¬
wendet.

Die Prunellen (Pruna Brignolentia, Brigno-
la, Prunellae, Pruneola,, find eine befonders wohl-
fchm'echende Pflaumenart aus dem füdlichen Frank¬
reich, Andere gute Varietäten find Pruna cera,
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gelbe oder Katharinenpflaumen; Pruna perti-
gona, fchwarze oder Spanifche Pflaumen; Pru¬
na praecocia, Früh p flau men, Fiudern«

49. Ariif.niaca, (Ptjtnus armeniaca L. Ar-
meniaca vuig. bei Pcrfnan.) Die Apri-
hofe. Iß werft aus Armenien und Ephus
nach liorn gebracht, und jelzt im füMithen
Ewopa emhcimifch, {Abb. Blaekw, 28/.)

Es sibt viele Varietäten davor. Das Fklfch
von allen Aprikofcn ift etwas mehlieht und fafe .
licht, und der Saft gährt ungemein gefchwind.

Die Aprik ofen kerne gebraucht man zur
Deftillation des Ratafia,

1
■

50. Persica, Mal um Peusicitm. (Amygda.
lus Perfica Bot) P'firfieh, Pfirfche.
Aus Perßcn* (Abb. Bltickw. 101.)

Es gibt fehr viele Sorten von Pfirfchen. Alle
diefe theilen die Franzofen in drei Hauptklaffen:
I) Peches, (Nuciperficae), Pfirfchen, wo fich das
Fleifch vom Stein löi't. 2) Pavies, die fich nicht
vom Stein löfen. 31 Nectarines, Brugnons,
nackte Pfirfchen, mit glatter Haut. — Gute
Pfirfchen muffen eine feine dünne Haut haben,
ohne viele Wolle, und fich leicht vom Kerne tren¬
nen. Das Fleifch mufs feft fein, fafericht, voll-
faftig, und auf der Zunge bald zerfliefsen. Das

äff
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Gegentheil ift ein Kenrzeicben fchlechter Pfirfchen.
Wenn fis recht reit firid. geboren fie unter die
gefundenen Olfiarten. G' tiefst man zu viel da¬
von, fo verurfachen fie Kälte/im Magen, Bauch¬
grimmen und Durchfall.

Dif Blüthen der Pfirfchen haben nach Cofte
und Willem et (von einigen inländifchen Arznei¬
mitteln, welcher man fich ftatt der aushindifchen
bedienen könnte.) eine gelinde abführende Kraft.
Auch die Pfirfich blätter Jeifien die Wirkung
der SennebVatter; haben aber zugleich ein fluchti¬
ges Narcoticum, wie die RirfchkiTbeerbVäUer, In
manchen Gegenden läfät man die Milch mit Pfir-
fichblättern aufkochen, um den Gefcbmack zu
verbeifern; wodurch jedoch fchon gefährliche Zu¬
fälle von Vergiftung entftanden.

Syrupus florum Perficorum; aus den
Blüthen mit Waifer infundirt, und mit Zucker ein-
eehoebt. Man gibt ihn zu abführenden Mixturen,
oder kleinen Kindern tbeelöiielweife. Er erregt
oft augleich Erbrechen, und ift ganz entbehrlich.

51. Awygdalae dulces, A3UKAE. (Amygda¬
lus communis Bot.) Siifse und bittre
Wandeln. Im füdoßlir.heu Europa. (Ahb.
Blackw, 105. Z. 501, Schk, 151, Plenck 385.)

Man unterfcheidet von den füfsen Mandeln
zwei Hauptforten : die dünn fchal ichten oder
Krachmandeln, Amygdalae fragiles, und.die hart-
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fch alichten. Wir erhalten de blofs getrocknet.
Gute Mandeln muffen eine hellbraune, zaite und
glatte Haut haben, nicht löchericht oder wurmfti-
ehig, und im Ijruch nicht gelb oder flöckic.ht fr-in,
fondern weifs und glänzend, und von füisem, an»
genehmen Gefchmack.

Die Mandeln enthalten ein gelbes unguinofes
Oel, welches die Hälfte ihrer Schwere beträgt. Sie
find daher fchwer zu verdauen und vemrfacben
leicht Magendrücken und Blähungen. Die Haut
der Mandeln enthält eine Schärfe, welehe Reiz
zum Hüften und Sodbrennen verurfacht, wenn lie
nicht abgezogen wird.

Man bereitet eine Menge von Backwerken und
Confituren aus Mandeln, welche /ich am beften
für Gefnnde fchicken. Für abgezehrte Kranke
kann man aus Mandeln gute rährende Suppen be¬
reiten: indem man die zerftofsenen Mandeln rriit
Kälberfüfsen zur Brühe kochen, oder ftau delTen
mit Milch und dem Gelben von einigen Eiern ab¬
kochen JäiFt.

Die rohen Mandeln werden auch zum Ab¬
reiben des Jaiappenharzes, des Kampfers u. ähnl.
Subftanzen gebraucht, um das Zufammenkleben
und um Leibfchmerzen zu verhüten.

Die bittern Mandeln enthalten ein mildes
Oel und Blaufäure, welche unter die ftärhften Gifte
des Pflanzenreichs gehört (Dölz neue Verfuche

Arnemann's Mat. med. v. Kraus. gg
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mit einigen Pflanzengiften). Das Gift wiid aus
dem Refiduo, welches nach dem Ansp reffen des
Oels zurückbleibt, gewonnen; fteckt alfo vorzüg¬
lich in der braunen Haut. Es kommt mit dem
Rirfchlorbeergitt fehr überein und tödtet, indem
es das Empfindungsvermögen fchnell zerftört.

Der t'aft allgemeine Glaube, dafs die biltern
Mandeln die Trunkenheit verhüteten, ift ungegrün-
det. Ihre biltern ßeüandtheile wirken als Stimu¬
lus für den Magen; datier befördern fie d.-n Appe¬
tit und löfen den Schleim. Viele Perfonen eilen
aus diefem Grande aes Morgens nüchtern einige
bittre Mandeln ohne Schaden. In grofser Menge
werden fie unficher. Die Backwerke von biltern
Mandeln find untchädlich, weil das Gift durch die
Hitze verflüchtigt wird.

Emulfio amygdalarum, die Mandelmilch;
aus Mandeln mit Wafler abgerieben. Eine Unze
Mandern g,ÜA mit einem PEunde W aller eine
fchmackhafte EmuMion. Statt des gemeinen Was-
fer6 kann man HimbeerwafTer, Kirfchwaffer, Po-
niPranzenblüthwafTer, oder ein ähnliches wohl-
fchmeckendes Waffer nehmen. Gewöhnlich fetzt
man auch einige Drachmen Sem. papav, albi und
etwas Syrup. fimplex zu.

Die Mandelmilch ift nahrhaft, demuleirend und
kühlend. Man macht davon Anwendung: i) in
auszehrenden Krankheiten, um gelinde zu
nähren und den hektifchen Puls zu dämpfen, Für
Perfonen, welche fttllen, ift üe ein gutes Getränk,
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um die Milch zu vermehren. Nur mufs man
Acht haben, dafs üe nicht zu fehr erkältet und
Durchfälle erregt.

2) In Krankheiten der Harnwege, bei
Steinbefch werden, dem Harnbremien, der Ent¬
zündung der Harnwege von Spanifchen Fliegen.
Im letzten Falle mit Kampher. Auch bei heftigen
Trippern.

3) Bei Vergiftung mit mineralifchen Giften,
um zu kühlen und einzuwickeln; mit Gummi
Arab.

4) In hitzigen Fiebern, um zu kühlen;
meiftena mit Nkrum Dr. j - iij» auf das Pfund
Mandelmilch. Gegen Schlafl o figkeit, als küh¬
lendes Mittel,

5) Auch als Vehikel für andre Arzneimitte), z.
B, Kampher, Salmiak u, a.

In der Wärme gährt die Mandelmilch binnen
30 - 40 Stunden und wird teuer.

Syrupus emulfivus, aus Mandeln mit Was-
fer und Zucker abgerieben AJan k^nn aus diefem
Syrup, mit VVaffer auf leichte Art eine Emulfion
verfertigen. Er iß ebenfalls nährend und demul-
circnd.

Oleum amygdalarum (expreflum),

Fafta amygdalarum,

■

9M
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52. Pistaciae. (Pijt acia v er a Bot.) Pi-
'Jtacien. IVild in I'erßcn, Syrien, Ara¬
bien; jetzt iu Italien gebaut. (/ibb t Blackw,
461. Z, 589. Lamarck 118 Hoppe 415.)

F.lafsgriine, füGäe, etwas fettige Kerne. Blofs
als Zufatz zu Magenmorfellen gebraucht. Sie find
oft ranzig und verderben.

Hierher gehören such die Hafelnüffe und ähn¬
liche öJicht - fcfaleimichte Kerne.

** *

53- Cucumeres, (Cucumis fativus Bot.)
Gurke 11. Ihr p'cterland fcheint dfieu zu

fein. (Abb. Blockw. 4.)

Wir geniefsen die Früchte gewöhnlich unreif.
Der frifche ausgeprefste Gurken faft ift wäs-
fericht und enthält einigen Schleim. Man empfiehlt
ihn als kühlendes Mittel, welches den Umlauf des
Bluts und den hektifchen Puls mälVigt, in abzeh¬
renden Fiebern, in der Schwindfucht, Lungen-
fucht, gegen das Blutfpeien u. a. Man läfst die
Gurken auch roh, in Scheiben eilen.

Die gekochten Gurken werden als Zugemüfe
genoffen, und und leicht verdaulick; doch wenig
nährend. Die eingemachten Gurken erhitzen und
befördern den Schweifs, wegen des Gewürzes und
des Effigs, womit fie zubereitet werden.
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54. Mf.lones, von Cucumis Melo Bot.)
ßlelonen. JVilA im Calmückenlaude, in
der Levante, Uiiräuc, (slbb, Blachw. 529.)

Es g'bt eine Menge von Varietäten, unter de¬
nen die Iiantalupe die vorzüglicnfte ift, und fich
durch ein feileres, gewürzhafteres Fleifch auszeich¬
net. Die Melonen überhaupt enthalten einen fufs-
licht - wäfsrichten, etwas gewürzhaften Saft. Sie
find daher fehr ftark kühlend, und err-'gen leicht
Schmerzen im Leibe und Durchfalle. Min empfiehlt
fie ebenfalls in Fiebern, um zu kühlen, uni in
Schwindfuchten, um den fchnellen Puls, die Wal¬
lung und fliegende Hitze zu mildern,

V. Hülfen fruchte, Schotenfrüchte, Le¬
gt u m in a.

[Die Hülfenfriichte gehen nach dem Grade ih¬
rer Reife ganz verTchirtdene Nahrungsmittel. Die
fehr jungen Hülfenfriichte, welche meiftt-:ns auch
mit den Schoten genoffen werden können, find
eise leicht verdauliche, ziemlich nahrhafte, erfri-
fchende , aaelr den meiften Kranken und Genefen-
den fehr dienliche Speife, Die völlig reifen Saa-
men diefer Gewächfe enthalten zwar fehr viel näh¬
rende Theile; find aber Ich wer verdaulich und blä¬
hen ftark, Sie dürfen felbft von Gefunden nur in
geringer Monge genoffen werden. Häufiger, als
gefchieht, lollte man fie mit leichten, weniger
nährenden Gemüfen, mit Karotten u. f. w. verbin.

\
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den. — Wiederholte Beobachtungen haben ge¬
zeigt, dafs oft die befste Eiterung durch eina
Mahiaeit von gelben Erbfen, trocknen Bohnen oder
Linfen fchnell verdorben wird,]

l

55. Pisa, (von Pifum fativum Fat.') Erb¬
fen. (Abb, ätachw. 83. Lamarck. 633.)

Die jungen zar' >n und frifrhen Erbf'n gehö¬
ren unter die gefunden und leicht verdaulichen
Speifen« ' Die arten getrockn. tcn Erbfn einhaken
mehltcht - fohleinakhtc tteftandtheüe mit Vielen er¬
digen Theilen unteTmifcht. und Vefern daher eine
fchwere Nahrung. Mit W^IIW gerieben g»ben fie
eine Art Manzenmilch. In manchen Gegenden be¬
reitet man aus dem Mehl derfelben Brod und man¬
cherlei pndere Speifen. Es ift aber ein feftea
fchwerea Brod von bitterm Gefchmaoh.

56 Phaseoli. (von Phafeolus vvlgaris
Bot.) V ice 1? ohtj en, Türkifchc Boh¬
rten; Sckwertbohnen; P'erlb ohnen.
TVild in Oßindien.

Die jungen grünen Schoten find leicht ver¬
daulich und nährend. Die reifen Saamen enthal¬
ten viel Luft und blähen fiärk^r, alä die Erbfen.

57. Fabae. (T'icia Ftba Bot.) Grofsc
Höhnet, Saubohnen, TYild in JPtrßen.
(Abb. Blachw, 19,)
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Die Bohnen enthalten ein fehleimichtes WeTen,
und find ebenfalls fiark blähend. Die Hülfen, felbft
der jungen Bohnen, find hart, fchwer verdaulich
und wenig fchmackhaft.

Das Bohnenmehl (Farina fabarum) wird
äufserlich zu erweichenden Umfchlägen ange¬
wendet,

[Die Feldbohnen, eine Varietät nait kleine¬
ren Saaraen, haben reif rmhr Bitteres, als die Gar¬
tenbohnen, und werden in manchen Gegenden von
der ärmeren Volksklafie als ein ziemlich frhmack-
haftes Surrogat des Kaffees benatzt. — Eben
diefen Kaffee gebrauchen jene Leute, fiark Con¬
centrin, oft mit merklichem Nutaen gegen öde-
matofe Gefc hwül ft e, befonders nach Wech. .
felfiebtrn und nach acuten Exanthemen.

58. Lentes. (JLrvum Lens B.) Linfem
ffilä. zwischen dem. Getraids und häufig
gebaut.

Werden blofs trocken, zur Abwechfelung mit
andern Wintergemüfen, genoiTcn. Wegen ihrer
Kleinheit werden fie oft unzerkäu't verfchluckt,
und find dann durchaus unverdaulich, Kindern
füllte man fie nie geben.]

m
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VJ. Mehlichte Saamett, Getraidearten,
Körn , Körnerfrüchte; Gr ana c e-
realia.

Baumann, üb, die Bradfdichte; im allg. Anz. d. D.
1817. i\>. 122.

[In den Getraidearten lind die nährenden Pflan-
zentheile: Kleber, Amylum und Schleim in
befonders grofser Menge, oft fehr rein und Con¬
centrin, enthalten. Zugleich findet /ich darin
mehr oder weniger Acre, bef. im Roggen und
GerHen, -wodurch die Verdaulichkeit jener Nähr-
ßoffe befördert wird.

Durch Korben (Backen und dergl.) und ver-
fchiedene Grade der Gährung werden die nähren¬
den Beftandtheile der Körnerfrüchte mehr aufge-
fchloff-n und für den" Menfchen angenehmer und
verdaulicher gemacht. S»lbl\ Körner treffende, gar
nicht verwöhnte, Thiere ziehen das Brod dem ro¬
hen Korne vor und gedeihen fchm-Ber dabei.

Am häufigßen werden die Körnerfrüchte, ganz
oder als Mehl gekocht oder gebacken, verfpeifet
und geben, mäfeig genoffen, bei kräftigen Ver¬
dauungsorganen und bei mä feiger Bewegung im
Freien eine fehr leichte und gefunde Nahrung.
Unter entgegengefr-tzten Unifränden aber verurfa¬
chen fie zunächft ÜeberfüllUBg, Trägheit und
Schwäche des Darmcanalg, und hierauf eine nach¬
theilige Utbeinährun» des Schleimgewebes, hei
Kindern vorzüglich auch der Drülen, Aufgcdun-
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fenheit und Leukopblegmafie des ganzen Körpers,
Anlage zu WaJferfuchten, cbronifcben Exanthemen
und Gelchvvüren, und eine eigene Schwerfällig«
kfit aller Geiftes - unH Neryenfhä ij-kei:. Ganze
Gegenden, \Vo die Menfchen ausfchliefslich von
infipiden Meblfpeifen leben, geben auffallende Be-
weife des eben Gefagten. W,r demnach bei fitzen¬
der Lebensart den Genufs der Mehlfpeifen nicht
vermeiden kann, der mafs diefe wnigftens durch
paffende Gewürze: Anis, Kümmel, Pfeifer, verdau¬
licher machen und in geringerer Menge genie-
fsen. — Auch läge in folcheti Fällen die Hülfe
fehr nahe, einen Thed dief r infipiden Nahrung
durch die Weingäbrung und durch das Höften in
reizendere Koft, durrh welche die Verdauungsor¬
gane zu befferer Bearbeitung des Uebn'gen fähig ge¬
macht würden, zu verändern, wenn die Menfchen
nicht zu oft durch eigene NachlnfHgkeit und fogar
durch den Unverftand und die Gewinnfucht Ande^
rer, wovon bei dem Biere und bei'm Brode
noch die Rede fein wird, daran gehindert würden»

Zur vergleichenden Ueberiichf der Beffandthei«
le diefer Mittel mag folgende Tabelle dienen:



I

6is Nahrungsmittel.

o W 3 HJ ^
Ol o to crsi 5 r™*
n <<w» <1 H* <! » 3 x
as • 05 », N CT P* Srt « n> " S? O
a a a

er 3
m Ü) p n

gjo p p pj er CO* C3
p co p

b
al

m
»s

a,

a'
Bl

CD

«4
M

p
p
p

H*
CM

Ol 3 1
ja

er
p o p ^ff 3 1

ö
CD

2
n 'S

Hi CM Hl
r i o l o*

M » w £ 1 ►"»
eta

g CD
Ol Hl © 5 1

3
s> •1

M 13 Od •-i « , ,_*_ —-* .. * * 3 ** CPhi

*»
Hl

O p
ri
P

B
3
tu

o

s

o
er

O p
£3

3
Ei

c5 o
O J" *-* r// 'S 1 5T
W O O -PI "P 3

d:
w o"

10 H -t* ci ***•'—•]H iH ??
CO 0 o r II B l CD

■VI
St

crc"
3 3

O ? p n
£ p r 4

35 c --I"i —'n
-

3 PJ:Hl
W 0

Ho n -1 a
CDM u H« r \\ "0 1

O

O

p

o
p

p

o
3 g 83 1

5

z
tu
c

r-r

a
w f-* «" ni C^

«

p p p 1 2.'h\ 3
o p o » n 1

3

a*p 0 p r\ <
*> Hl H <o 5»
to *• Ol c c
* C) p n

V



59» Waizen,

59- Triticuh, TVaizen.

fiig

Perfoon unterfcheidet in f. Synopfis folgende ge¬
wöhnlich/t gebrauchte Species und Variett. des JVai-
lens:

(l) Triti cum futivum Var, *• aeßivum, Sommer-
walzen. Bei den Bafchkiren urfprimglich gebau't;
doch iß das Vaterland diefer im 1 der folgenden Ar¬
ten noch ungewifs. Nach Linne u. A. find fie faß.
alle zwifehen den Taurifchen Gtbirgen zu Ilanjc, —<
Tr. fat, Var, ß. hybemum, JVtnterw lizen, (Abb.

Blackw. 40, flg. 1. 2. 3. — — Tr. fat. Var y,
durum (Sternwalzen;, E^'ne vorzügliche Komart,
häufig gebau't in der Barbarei.

(2^ Tr, compofitum, Einheimifch in Aegypten, ge¬
launt im Ncapolitanifchen.

(3) Tr, polonicum, Var, ß, turgidum, Englifcher
IVaizen,

(4) Tr. Spelta, Spelz, Diinlelkorn , Spelta, Spelte
rtiaior , 7ea. (Gibt viel feines weifses Mehl, aber
ein fchnell austrocknendes BrocL.)

(5} Tr. mono coc c on, das Einkorn, Spelta, minor.']

Der Waizen übertrifft an nährenden Beftand-
theiKm f.ift alle Getraidearten. Er enthält f< hr viel
Stärkemehl, und mehr Kleber, als die übrigen
(Beccari, Rrnielle. Malouin, P armentier),
wodurch er fich den aniroalifchen Nahrungsmitteln
nähert.

Die Hsuptanwendung des Waizens gefchieht
als Mehl (Farina tritici). Ein gutes Mehl mufa

■

%

* .
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eladifch fein, und bei'm Druck mit voller Haiul
etwas knirfchen, wegen des leirriichten Beftand-
theils. Jft es fpröde, fo ift das Mehl -mittel mäfsig.
Ein Pfund Mehl ifoll 11 üac. 2 Dr, Stärkemehl, 4
Uüc elaftifchen L<-im, und 6 Dr* fiifse zuckerani-
gp Materie geben, die fich mit WafTer ausziehen
läfst. Das Mehl ift am heften, welches den mei-
ßen Kleber enthält. Das feine Griesmsbl oder
Sptlzmehl enthalt nur 2 Unzen Stärkemehl, und
noch weniger Kleber. £S. die Tabelle pag. 618.]

Das Mehl wird aus Gewinnfucht oft verfälfcht.
Man hat weifse Erden, RiYk, Gyps, Rreite und
Sand darunter gefunden. In manchen Gegenden
füllen die Bäcker Alaun unter das Mehl mifrhen,
und, damit es nicht zu fehr verßopft, gepulverte
Jalappenwurzel zu fernen [??].

Die rohen Warzen körn er kann man, we¬
gen der grofs.'n Menge Kleber, nicht wie andere
Getraidearten zu Titanen gebrauchen.

Die ungegohrnen Mehlfpeifen werden
faft unter jedem Volke der Erde, befonders von
den niedern Klaffen, oder aus Mangel beJTerer Spei-
Ten in grofser Menge genoJTen, und bekommen
im gehörigen Maafse dem menfcblichen Körper
meiftens ziemlich gut. Bewohner ganzer Provin¬
zen, wo Mehlfpeifen fehr häufig genoffen werden,
bleiben dabei gefund und werden alt. Selbft die
zarten Kinder gedeihen oft ((Julien, Hahne-
man 71) bei mäfeigem. Genuffe des Mehlbreis recht
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gut. Dar Gesundheit nachtheih'g wird er nur
durch übermässigen Genufs und bei Ich wachen
Verdauungkräften.' Dazu kommen aber gemeinig¬
lich noch andere Umftände, als Unaertrennliche
Gefährten der Armutb,

Kranker Walzen, befonders mit Roft (Rubigo)
oder Brand (Uitilago) behafteter, ift unbrauchbar»

[lieber die verschiedenen Mehl- und Brodarten
handeln Plsnck, Baumann u. A ]. — Sehr au
miTflbiiÜgen iß, dafs die Brodpolizei faß überall
blofs auf das Gewicht, nicht auf die viel wichti¬
gere, innere Gute des Brodes achtet» — Auch in
faft allen Kochbüchern wird dieter Gegenftand auf
unverzeihliche Weife vernachläffigt. Für Kalender
und andere Volksfchriften wäre, dächte ich, die
befte Bereitung d.es täglichen Brodes einftweilen
ein mehr tauglicher Gegenftand, als die wieder¬
holten Lebensgefchichten erhenkter und geräderter
Juden, von denen der Haufen ja ohnehin Kennt-
nifs genug bAommt,]

Das Waizenbrod (Panfs triticens) ift unter
allen Brodarten das befte. Sein Gefchmack ift an¬
genehm, weder zu ßark, noch zu wenig entwic¬
kelt. Für Kranke macht man aus Brodfchnitten
angenehme nährende Getränke und Brodfuppen.

[Grutum tritici, Waizengrütze; gibt ange¬
nehme, nahrhafte Suppen.
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Alica, Himmelsgerße; eine fehr angenehme
lind ftatk nährende, aber feiten benutzte Grau¬
penart.]

Die Perlgraupen [werden nicht aus Wai-
zen, fondern aus Gurfte bereitet.]

Die Nudeln (Turundae), Macaroni, Ver-
rnicrlli u. m., verhalten fich wie die rohen
Mfhlfpeifen } durch langes Kochen werden fie auf-
]ösl>cher, allein in d. n gewöhnlichen Zubereitun-
g- n mit Butter, durch diefe mehr unverdaulich.

Zwieback (Paniä biscoctus)-, Semmel.
(Similago, Panis alb-is); Kuchen; Biscuit (Pa¬
nis faccharatus) u. a.

[Oer Schi ffszwi eback (Panis biscoctus na-
val'8, Pani3 dipytus) bekommt durch das Harke
Autbarken etwas Empyreumatifcbes und gelinde
K'izend'S wie gute Brodrinde, wird dadurch ver¬
daulicher und hält itch. länget«

Amylum trtici, dts Waizenßäjkemehl, die
Stärke, Ammlung, Amidon; feiten als Nahrungs¬
mittel gebraucht; mehr gegen Ruhr u. a. fckmerz.
hafte Durchfälle zu Dr. j - jfs.. mit Inf flor. cham.
in Klyftiren. Als Vehikel de8 Brechwtinfteins, mit
Vorficht (— vergl. Tart. emet.)» Zum Beftreuen
der Pillen» — BlutQillend wirkt es nur gegen
leichte Blutungen aus kleinen Gefäfsen; äufserlich
aufeeftreut. — Zum Beftreuen alter feuchter Ge-
fchwüre, wunder Stellen bei Kindern und ver¬
brannter Stellen taugt es wenig.
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Furfures triticei, Waizenfcleien; als Zufatz
zum Brode; befonders aber als linderndes \Va[ch-
mittel gegen rauhe Haut, heftig juckende Aus-
fchläge u, f« w. gebraucht.]

60. Secale. {Seeale Cereale Bot.) Rog¬
gen. T'f'ild auf- Cräta. (slbb. Blackiv. 414.)

Der Roggen enthält ein mehlicht fchleimich-
tes Wefen, drei Viertel feinPS Gewichts, aber we¬
niger Kleber, und ift daher auch weniger nähr-
haft, als der Waizen. — In manchen Gegen den.^
rollet man den Roggen und wendet ihn als Sub-
fiitut des Cuffees au, wozu jedoth der Gerften bes¬
ter zu gaffen [cheint.

Der Roggen il ebfnfalls mancherlei Krankhei¬
ten unterworfen, befonders [t) dem Ausvvach-
fen der Körner bei zu feuchtem Enatew< tter,
wodurch fich zu viel Schleim- und Zuckerlheile
entwickeln und die lautenden reftauiirenden Kräfte
der Frucht vermindern. — 2) Das Mutterkorn,
Secale cornntam f. turgidum, Clavi.filigi-
nis, Kornzapfen; hat einen fcharfen fchrumpfen-
den Gefchmack und fleht im Verdachte, hin und
-wieder den traurigen Morbus cerealis veranlail't
zu haben. — 3) Der Brand, Uflilago, Ca r
ries; ift ücher der Gefundheit nachtheilig, kann
aber durch das Wafchen der Körner vor dem Mah¬
len leicht entfernt werden. — 4) Das Befallen,
Rubigo, fchadet dem Korne blofd, infofern die-?
fes dadurch kränklich wird und klein ausfällt. -;
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Das Roggenbrod (Panis fecalinus) ift
fcbwärzbch brä-ujilicht, und gewöhnlich gefäueit*
Es geht leichter in faure Gührung iib«r, als das
"Waiaenbrod, und .^rr^gt bti Schwächlichen Magen-
befchw^rden und Durchfälle. Dagegen bekommt
es Perfcmen, welche zu Verftopfungen geneigt find,
beffer als das Waizenbrod. Es gibt verfchicdene
JVrt^n von Brod. Unter diefen ift das gewöhnliche
Haus- (backe n-)brod (Panis domefticus noftras)
das Schmackhaftefte, Der Pumpernickel (Pa¬
nis niger Gueftfalicus) wird aus grobem Roggen¬
mehl mit den Kleien gebacken. Er ift grob, der¬
be, fchwerverdaulich, aber fehr nahrhaft. Das
ungefäuerte B rod J'Panis azymus) erregt nicht
fo leicht Durchfalle, ift aber doch fchwer verdau¬
lich und blähend.

Eine Scheibe Roggenbrod ift eins der beften.
Mittel, die Widerlichkeit ftark riechender Medim-
naente bei dem Einnehmen au vermindern, wenn
man die Theetaffe damit bedeckt.

[Infufum panis tofti, das Brodwaffer;
■wird am heften aus frifch geröfteter Brodrinde be¬
reitet, welche noch warm in frifcbes (nicht ge¬
kochtes) Brunnenwaffer gefleckt wird,]

Eroddecocte, Brodfuppen; mitBier oder
Wein und Eiern gekocht.

Der Roggenbrei (Pulmentum fecalinum non
falitum) ift ein gutes nährendes Mittel in Auszeh-
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rangskrankheiten, wenn die V'erdauungskräfte nicht
zu fchwach find. Er wird ohne Salz mit Milch
genoffen,

Spirtus Frumenti, Branntwein (f. unten),

6z. Hordeum, Semina IIordei. (Hordeum
vulgare L, H. falivum Perfoon)
Gerße, Das Vaterland iß unbekannt, (dbb t
Blachv. 423, Z. 50g,)

Aach die /ecbszeilige oder Wintergerfte
(H. hexaftichum B ), und die zweizeilige oder
Sommergerfte (H. dißichnm Bot,) werden häu¬
fig gebau't.

Die Gerne enthält faft dieMben Beftandtheile,
als der Roggen; aber weitiger KJsber und etwas
Acre, und ift defshaJb weniger nahrhaft. Die Be¬
wohner der Alpen und viele nördliche Völker ge¬
brauchen fie als gewöhnliches Nahrungsmittel.

Das Gerftenbrod (Panis hordaceus) ift füfs-
lich und fehmackhaft; wird aber leicht trocken
und fcharf*.

Die Gerftengraupen und Perlgraupen
(Hordeum excorticatum , Hordeum perlatum) wer¬
den zu Tifanen und Suppen gebraucht, und als
gewöhnliche Getränke in fieberhaften Krankheiten,
Man kann fie mit Citronenfaft, Cremor tatari u.
der^l, bereiten lallen. Sie werden dadurch mehr
kühlend und dürftftillend. Mit Pflaumen, Korin¬
then, Ilofinen bereitet, halten fie den Leib gelin«

Arnemann's Mat. med, v, Kraut' ;?q

,11
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de offen. Mit Spiritus Vitrioli u. dgl. in faulichten
KrankhtitPn. Mit Ruüneti, wider den trockenen
Httftfn, die Heiterkeit, das Harnbrennen u. f, Vf..
um zu lindern und zu rrfchhffen. M't Milch, um
zu nähreu. — Mit allen diefen Zufätzen, nach
Erfodernits, auch zu Klyftiren,

Saccharum hordeatum, der Gerftenzucker,
■wird aus Zocker, welchen man in dem Gcrftcn-
decoct auflöfen und wieder einkochen lälT'i, be¬
reitet. Für Kinder gegen' Hurten und Heiserkeit.

Verichiedene Bierarten (I. unten).

Das Gerftenmalz, Luft malz, ( Mal-
tum hordei) ill die gekeimte Gerde, und enthält
viel [chleimichte, zuckerartige, demulcirendeTheile.
I) Macbride rätht einen Aufgufs von Malz als
Vei Wahrungsmitte] gegen den Scorbut. S) Per-
cival hält Malztränke gegen Scrofeln und fau-
ii.cb.te Krankheiten für wirksam, wegen der
fixen Luft, welche im Körper daraas entwickelt
-werden foll. 3) Jn Krankeiten der Harnwe¬
ge, bei fchleimichten oder eiterartigem Urin, und
bei dem Blutharnen. 4) In gallichten und fau-
lichten Krankheiten hat man Malztränke ftatt an¬
derer Titanen angewendet. Bei chron. Exanthe¬
men. Das Getränk wird angenehmer, w nn man
einige Citronenfcheiben und Zucker, oder einige
Brodtchnitte, Spir. Vitrioli u. ähnl zufetzt. Man
kann auch Fenchelfamen oder Rad, glycyrrhizae
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damit infundiren laflen. Etwas Vorzügliche« lei-
Ren indeffen diefe Getränke nur feiten.

Der Gerftentrank. Orgeat; aus der Ger-
fte, Mandeln und Zucker. Zur Nahrung für
Schwache und Schwindfüchtige.

Hordeum praeparatum Thilenii.

62. Avena, Semina Avenae, {Avena fati-
va Bot.) Hafer.

Enthält viel Kleber und Acre, und ift ein fehr
nahrhaftes Getraide. Die Bewohner des nördli¬
chen Europa leben meifteiis davon und haben eine
gehrnde und dauerhafte Coßftitutidn.

Das Haferbrod (Tanis avenaceus) ift fchwärz-
lich, trocken, unangenehm und verurlacht leicht
Magen fäure.

Die Hafergrütze (.\vena decorticata od. ex-
corticata) dient zur Bereitung gelinde nährender
und fcbmeidigender Tihnen und Suppen, Solche
Getränke find fehr gefthmacfclos, wenn fie nicht
durch vegetabilifche Säuren, llofinen. Korinthen,
oder Eigelb angenehmer gemacht werden. Au-
fserdem werden fie leicht fauer, und erresen Blä¬
hungen ; befonders, wenn fie lange fortgefetzt, ge¬
braucht werden. Die Hafergrütze, mit Milch zu
einer mitogen Confiftena gekocht, ift i n Auszeh.
rungen eine gute Speife,

39
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Decoctum avenaceum Loweri befteht

aus vielen unwirkfamen Ingredienzen und ift völlig
entbehrlich.

63. Mays, Semina Mays. (Zea Mays B.)

Türkifchet Kern, Indiani Jeher Wai-
zen. Urjjrünglich aus Amerika ■flammend*
(Abb. BiaakiO. 54% Lamarck 74j.)

Diefes Getrafdi ift ein allgemeines Nahrungs¬
mittel in ganz Nordamerika und Weflindien. Ohn-
gefähr im \i fange des XVI Saec, ward es in Eu¬
ropa zuerft bekannt. Der innere Unterfchied zwi-
ft.hfn Mays und gemeinem Walzen befteht darin,
dais jener "wenige? Kraftmehl, aber m»hr Zucker
Enthält (Mira belli phyf, cbem, Auffätze) Auch
der Leim d--s Mays ift nicht fo elaßifch und ent¬
hält noch ein harzichtes Wefen. Man bereitet aus

dem Mehl viele wohlfchmeckende Speifen. Die
Italiener machen daraus die berühmte l'olenta
{rlanuöv. Magaz. v, J, 1771, St. 95.;.

Das Maysbrod ift fehr gefund und ungemein
fättigehd. Es hat das Eigne, dafs es den Leib be-

iig offen erhält, Aufserdem bereitet man Grau-
Rier, Branntwein aus dem Mays, wie aus

•<ti Getraidearten. Die jungen Mayskol-
werden in einigen Ländern mit Salz und Es.

angemacht, und find fehr fchmackhaft. Der
t der Stengel gibt eine grofee Menge Syrup
Zucker,
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64, Obyza, Skmina Oryzae, (Oryza fati-
v a Bot.) Beif. In beiden Indien, steppten,
Italien und Spanien. In ["inpßchteu Gegen¬
den, {Abb. Z 579 Fleuch. 2yü.)

Der Reis ift bei den Afiaten und vielen andern
Vö'kern ein fehr gernein* s Nahrungsmittel. »vir
bekommen ihn ausgefehalt und getrocknet. Er
enthält einen dünnen und fehr auflösHchen Schleim
und gibt eine fchwachere Nahrung, als die übri¬
gen Gerraidearten. Die "Neger , welche nichts als
Reis elTen, werden mager and arbeiten wenig.
Dagegen geht der Reis fpäter, als nie übrigen Ge-
traideanen, in faiue Gä irung über, nnu verur-
facht nicht To leicht Blähungen.

IV>n fchre'bt gewöhnlich dem Reis eine trock¬
nende und adftringirende Eijjenfrhaft zu, und
empfiehlt ihn in der Ruhr und in Durchfällen, um
den L-ib anzuhalten« Eigentliches Adfiringena ent¬
hält er aber nicht.

Der Reis kann flatt der Graupen und der übri-
gsn Getraidearten mit Waller g kocht als Tifane
gebtaucht werden; doch enthält er nicht fo viele
Ichleim"clite Theile. Die Reisfupjien, welche
man aus dem geßpfsenen oder gcuaahlnen Reis mit
Fleifchbiühe, vorzüglich mit Hühnerbrühe, kochen
läfst, find für Schwindfüchtige und Entkräftete
fehr dienlich. Manche glauben, dafs der Reis den
Augen fchadlich fey.
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65 Das Mannagras. (Feftuca fluitanf B.)

Kommt dem Reis fehr nahe, und whd in
manchen Gegenden Deutfchlanüs cukivirt.

66. Fagopyrum, Semina Fagopyri. (Poly-
go„um Fagopyrum B.) Buihwaizen,
Meidekorn, Heidenkorn {Irnwentum Sa-

racenicum) In Ajlea cinkeimijch.

Ohngefähr im X!V. Saeculo ward diefe Korn-

art nach Europa gebracht. und wächfi vor .{igHeh
in fandic.tuvn Gegenden und in der Heide. Sie
gibt eine fchwer verdauliche Speife, und ift weni¬
ger nährend, als die andern Getraidearten. Die
Polenta nera in der Lombardcy wird aus dem
Mehl von Buchwaizen bereitet. Das Landvolk ge¬
braucht in manchen Gegenden den Buch wat¬
zen brei als Hausmitte] gegen Diarrhöen und
Kuhren.

67. Sago, Sagu, Sego. (von Cycas circi.
nalis B) der Sagopalme, in Oßindien.
(Abb. llumph 1, Tab. 22, 23.) — und von
Cycas ,-evoLu'ta B. nftch fhunberg; in
gapan und China, (Abb. Rumph I, lab, 24.)

Das Mark aus den genannten Palmenarten,
von denen ein einziger Baum oft bis auf 50 Pfund
S<>go gibt. Es wird aus d»m Stamme genommen,
gehörig geyvafchen, hlein gedampft, an der Sonne
getrocknet, dann wieder mit Waff-r zu einem
Teige gemacht, und endlich, um es zu körnen,
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durch ein löcherichtr-s Gefäfs getrieben und ge¬
trocknet. In Wen Englifchen Kolonien wird der
Sago aus den feinden Th'-ilen der füfsen Pataten
bereitet, wozu man das M<i'k von der Areca
oleraceaBot. mifebt. (Beckum n r.\ W.iarenkun-
de JI. B. l. St. Vgl. oben die Kartoffeln.)

Die Sagokörner hab'-n, wenn de frifch find,
ein weifses Anfeilen, und enthalt n einen geruch-

urui gerchmacklofen. fehr kl«! b erreicht? n Fflan/.en-
fcbleim. Man läfsi fie mit Wr>ffer, Milch. Fleifch-
brühe oder Wein abkochen. Die Sagofuppen
und Sago tränke find an fich frbr fade, wenn
fi. nicht durch d«"n' Zufatz, von Citionenfaft, Wein,

Gewürzen u. d«tgl verbeffert w-Tden. Malouin
empfiehlt fie aorzngsweife fchwachen Kranken,
Welche keine Milch, k"ine dünne Fleifchfuppen,
und k-ii.e Gallerlen vertragen. Auch in Krankhei¬
ten der Harnwege, der Harnftrenge und in Diar¬
rhöen bekommen fie recht gut, und vertreten die
Stelle fchleimichter Titanen.

■
I

■~M\
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